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Sina bringt nicht 
nur «Marzipan» 

JUGEND: Die bzb-Halle in 
Buchs wird am Samstag, 
den 20. Oktober rock-erfüllt 
sein: Die Walliser Mundart-
rockerin Sina gastiert mit 
Marzipan-Klängen in Aut­
seid aus dem Sarganserland 
mit ihren kernigen Dialekt­
songs. Umrahmt wird das 
Konzert von zwei Werden-
berger Bands: Montonato 
mit Songs von Liebe und 
Leben und Superstition mit 
sattem Rock und melodiö­
sen Popnummern. Das Kon­
zert beginnt um 19 Uhr. 
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Mit harter Arbeit 
zum Erfolg 
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SKI-ALPIN: Internationale, 
aber auch regionale sportli­
che Erfolge kommen nicht 
von ungefähr. Neben Talent 
muss auch sehr viel harte 
Trainingsarbeit eingebracht 
werden. Dieser Tatsache ist 
man sich auch beim Liech­
tensteiner Skiverband (LSV) 
bewusst. So bereitet sich der 
LSV-Herrenkader unter der 
fachkundigen Führung der 
Trainer Wolfgang Grabner 
und Günter Pühringer 
schon seit Mitte April inten­
siv auf  die kommende Ski-
Saison vor. Seite 17 

REKLAME 

«Ein grosses Kapital an 
Aussenminister Ernst Walch weilte zu einem-Arbeitsgespräch bei Bundesrat Joseph Deiss in Bern 

«Wir haben keine eigent­
lichen Probleme und ein 
grosses Kapital an 
Freundschaft.» Mit diesen 
Worten, bezeichnete ges­
tern Bundesrat Joseph 
Deiss das Verhältnis zwi­
schen der Schweiz und 
Liechtenstein. Anlass 
hierfür war ein Arbeitsge­
spräch zwischen Aussen­
minister Ernst Walch und 
seinem Schweizer Amts­
kollegen. Im Zentrum des 
Gesprächs seien die bei­
den Finanzplätze, die La­
ge nach dem IL Septem­
ber, die Terrorismus­
bekämpfung sowie die 
Arbeit beider Staaten bei 
internationalen Organisa­
tionen gestanden. 

Alexander Batliner aus Bern 

Aussenminister Ernst Walch 
reiste gestern zu einem ersten 
offiziellen Treffen mit seinem 
Schweizer Amtskollegen Bun­
desrat Joseph Deiss nach Bern. 
Im Mittelpunkt stand ein Ar­
beitsgespräch, in welchem die 
Themen Finanzplatz, aktuelle 
internationale Lage und Terro-
rismusbekämpfung sowie die 
Arbeit beider Staaten in inter­
nationalen Organisationen dis­
kutiert und besprochen wur­
den. Beide Aussenminister be­
tonten in der anschliessenden 
Pressekonferenz das ausge­
zeichnete Verhältnis beider 
Staaten zueinander. Es gäbe 
keine eigentlichen Probleme, so  
die beiden Amtskollegen über­
einstimmend. Ernst Walch 
sprach von einer offenen, an­
genehmen und sehr fairen Be­
ziehung. 

Der Schweizer Aussenminister Bundesrat Joseph Deiss (links) und Aussenminister Ernst'Walch tra­
f e n  sich gestern in Bern zu ihrem ersten offiziellen Arbeitsgespräch. Das Gespräch sei sehr offen und 
angenehm gewesen, so Ernst Walch. (Bild: Paul Trümmer) 

Aktuelle Lage 

Ein Thema, welches im Zent­
rum der Gespräche der beiden 
Aussenminister stand, war die 
aktuelle Lage seit dem 11. Sep­
tember und die dazugehörige 
Terrorismusbekämpfung. Dies­
bezüglich sprach Ernst Walch 
von einer Schicksalsgemein­
schaft zwischen beiden Staaten, 
da sie sich denselben Heraus­
forderungen stellen müssten. 
Hierzu betonte Joseph Deiss: 
«Wir haben den gemeinsamen 
Willen bekräftigt, gegen den 
Terrorismus anzugehen und uns 
mit der Völkergemeinschaft so­
lidarisch zu verhalten. Wir ha­
ben die Überzeugung, dass wir 
bei der Bekämpfung des Terro­
rismus und insbesondere bei 
den Finanzgeschäften eine 
wichtige kolle zu spielen haben 

und diese auch wahrnehmen 
wollen. Insofern sind wir auch 
einig darüber, dass es gegen­
über dem Terrorismus kein 
Bankgeheimnis geben kann.» 

Diese Meinung unterstrich 
auch Ernst Walch. Es sei in 
Liechtenstein immer schon so 
gewesen, dass es in Bezug auf 
den Terrorismus in Liechten­
stein kein Bankgeheimnis gebe. 
Daran habe sich nichts geän­
dert. Die bisherigen internatio­
nalen Ermittlungen hätten zu­
dem gezeigt, dass die Offshore-
Plätze nicht die bevorzugten 
Plätze der Terroristen seien. 
Das Gegenteil sei der Fall: Sie 
würden sich grössere Plätze 
aussuchen. In Bezug auf  die 
heutige Situation könne Ernst 
Walch mitteilen, dass die Lan­
despolizei in engem Kontakt 
mit dem amerikanischen FBI 

stehe. Liechtenstein habe das 
FBI kontaktiert und die Mitar­
beit angeboten und nicht um­
gekehrt. Es zeige sich also, dass 
Liechtenstein heute voraus ge­
he und nicht hinterher, wie es 
zu früheren Zeitpunkten gewe­
sen sei. Der Aussenminister be­
tonte des Weiteren, dass bis 
heute in Liechtenstein keine 
Gelder von Terroristen gefun­
den worden seien. 

Darüber hinaus haben die 
beiden Aussenminister die hu­
manitäre Situation in Afgha­
nistan diskutiert. Diesbezüglich 
möchten beide Staaten ver­
mehrt und gezielter mithelfen, 
wie an der Pressekonferenz be­
tont wurde. Die schwierige La­
ge der Bevölkerung Afghanis­
tans müsse gemildert werden. 
Aussenminister Ernst Walch 
bedankte sich hierzu bei Joseph 

Deiss. Es sei gut, dass man eine 
gemeinsame Strategie umset­
zen könne. Somit könne 
Liechtenstein seine eigenen 
Ressourcen einbringen. 

Finanzplätze 
Bundesrat Joseph Deiss und 

Aussenminister Ernst Walch 
konnten auch beim Themenbe­
reich Finanzplatz Übereinstim­
mungen, feststellen. Es sei von 
Wichtigkeit, dass man nach 
aussen kundtue, dass man die 
Finanzplätze sauber halten 
wolle. Dies werde man in Zu­
kunft in Zusammenarbeit wei­
ter entwickeln. «Wir wollen 
nicht nur  dem Standard genü­
gen, sondern wir wollen Füh­
rerschaft bekennen, da wir der 
Überzeugung sind, dass, wenn 
man in gewissen ökonomi­
schen Bereichen wie diesbe­
züglich . beim Finanzplatz 
Führung wahrnimmt, auch bei 
der Bekämpfung der Ausnüt­
zung solcher Gelegenheiten 
Führung bekennen soll», wie 
Bundesrat Joseph Deiss aus­
führte. • Schlussendlich äusser­
ten sich die beiden Aussenmi­
nister auch noch zu der Arbeit 
bei internationalen Organisa­
tionen. Joseph Deiss gratulierte 
hierbei Liechtenstein für die 
sehr gute Arbeit bei ihren Vor­
sitzen beim Europarat, beim 
EWR und bei der EFTA, welche 
Liechtenstein alle dieses Jahr 
inne hatte. Ernst Walch drückte 
die Hoffnung aus, dass das 
Schweizer Volk kommenden 
Frühling dem UNO-Beitritt zu­
stimmen möge. Die Weltge­
meinschaft erhoffe sich den 
Beitritt der Schweiz zur UNO. 
Wenn die Schweiz diesbezüg­
lich Schützenhilfe von Liech­
tenstein wünsche, werde unser 
Land diese leisten, so Ernst 
Walch. Seite 3 

U19-EM-QUAU Fl  KATION 

Starke Leistung 
zum Abschluss 
Nach der 3:0-Auftaktniederla-
ge gegen die Slowakei und dem 
1:1 gegen Bosnien unterlag 
Liechtensteins U19-National-
team (im Bild rechts Stürmer 
Roger Beck) gestern Nachmit­
tag im Rheinpark Stadion zu 
Vaduz in der letzten Partie im 
Ul 9-EM-Qualiflkationsturnier 
Nordirland denkbar knapp mit 
1:0. Die Loose-Schützlinge 
hätten einen Punkt redlich ver­
dient gehabt, doch sie konnten 
aus ihren guten Möglichkeiten 
kein Kapital schlagen. Zur  sel­
ben Zeit sicherte sich die Slo­
wakei mit einem 1:0-Sieg ge­
gen Bosnien-Herzegowina den 
Turniersieg und ist d a m i t ß r  
die Zwischenrunde qualifiziert. 

Seiten 13 und 14 

Positive Signale 
Wirtschaft befürwortet Crossair-Ausbau 

ZÜRICH: Der Ausbau der  
Crossair zur interkontinenta­
len Fluggesellschaft wird auch 
von der  Schweizer Wirtschaft 
befürwortet. Sie ist zu Steu­
eropfern bereit. Der Bund soll 
jedoch ebenfalls Geld zur Ver­
fügung stellen. 
Der Spitzenverband der Schwei­
zer Wirtschaft economiesuisse 
hat am Dienstag positive Signale 
gesetzt. Die Wirtschaft sei bereit, 
auf die vorgesehene Steuerer­
leichterung zumindest teilweise 
zu verzichten. Dabei geht es um 
einen Betrag von 300 Mio. Fran­
ken pro Jahr über einen Zeithori­
zont von fünf Jahren.So kämen 
total 1,5 Mrd. Franken zusam­
men, womit die Übergangsphase 
zur Integration von 26 Swissair-

Langstrecken-Fiugzeugen in die 
Crossair praktisch finanziert wä­
re. Insgesamt rechnet die vom 
Bundesrat eingesetzte Task-Force 
mit Kosten von 1,7 Mrd. Fran­
ken. Auch der Schweizerische 
Geweibeverband stellt sich dem 
Verzicht auf Steuerreduktionen 
nicht in den Weg. Das Parlament 
werde darüber befinden, auf der 
Basis dessen, was der Bundesrat 
der Crossair zusichere, sagte Ge-
werbeveibandsdirektor Triponez. 
Für die Neukapitalisierung der 
Crossair ini Umfang von weite­
ren rund 2 Mrd. Franken müssen 
Bund, Kantone, Wirtschaft und 
Private aufkommen, sagte eco-
nomiesuisse-Sprecher Reilstab. 
Eine Volksaktie komme ebenfalls 
in Frage. 


